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Bewerbung bei der Studierendenvertretung

Bewerbung auf 

Name

Studiengang

Bitte beantworte folgende Fragen mit jeweils max. 400 Zeichen. Gerne kannst du auch nur  
Stichworte nennen.

Was motiviert dich zu deiner Bewerbung?

Welche Erfahrungen bringst du für deine Bewerbung mit? 
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Was möchtest du im Rahmen deiner Arbeit erreichen?

Wirst du dich an das „imperative Mandat“ halten?1 Wie möchtest du dich mit dem Studieren-
denrat bzw. der Studierendenschaft im Allgemeinen rückbinden?

Dir steht es frei, deine Bewerbung durch weitere Dokumente zu ergänzen (→ keine Voraus-
setzung!). 

1 Personen, die vom Studierendenrat für Ämter und Posten ernannt werden, sind dazu angewie-
sen, die vom StuRa formulierten Positionen im Rahmen ihrer Aktivitäten umzusetzen. Personen, 
die sich für die Service-Stellen im Sekretariat oder Beratungsstellen bewerben, brauchen natür-
lich nicht näher auf die „Mandatsfrage“ eingehen.


	Bewerbung bei der Studierendenvertretung

	Bewerbung auf: Referent*innenposition im Referat Studieren ohne Hürden
	Name: Mona Zeuner
	Studiengang: Hauptfächer: Anglistik (BA) und Kulturanthropologie (2. BA)
	Motivation: Mental Health ist ein viel zu wenig präsentes Thema an der Uni - dabei betrifft es uns alle. Psychische Erkrankungen gehören zu den unsichtbaren Behinderungen und ihnen hängt ihnen häufig ein viel zu ausgeprägtes Stigma und Scham an. Jeder vierte Studi erhält im Laufe des Studiums eine psychische Diagnose, doch das wird im Unikontext selten breiter thematisiert. 
Wer von chronischer Erkrankung und Behinderung betroffen ist, ist jedoch meist selbst in einer akut schwierigen Lage und es ist schwer, die Kraft zu finden, sich dann auch noch in die Öffentlichkeit zu stellen und anzuprangern, was falsch läuft. Deshalb möchte ich mich für all die einsetzen, die in verschiedener Form von chronischer Erkrankung und Behinderung betroffen sind und deren Belangen eine Stimme geben.

	Erfahrungen: Ich hatte bislang kein hochschulpolitisches Amt, doch mit der Uni und hochschulpolitischen Strukturen bin ich vertraut, da ich seit vier Jahren hier studiere. Ich lese die Protokolle regelmäßig, da ich auch für uniCROSS schreibe und dafür und einfach auch aus Interesse auf dem aktuellen Stand sein will. :) Außerdem habe ich den Workshop "Einführung in die Hochschulpolitik" mitgemacht.

Inhaltlich habe ich ein Bezug zu dem Referat, da ich im Laufe meines Studiums, auch im Nebenfach Psychologie, mitbekommen habe, wie viele von sichtbaren und unsichtbaren Behinderungen und Erkrankungen betroffen sind. Ich habe Freunde, Familie und selbst erlebt, wie präsent undund ich im Auslandssemester in Schottland erlebt habe, dass die Unterstützung an der Uni auch viel besser aussehen kann. 
	Ziele: Weiter oben hatte ich von Stigma und Scham gesprochen, doch häufig wissen viele Studis auch gar nicht, wo sie sich in schwierigen Lagen hinwenden können und wer ihnen weiterhelfen kann. Aufklärungsarbeit zusammen mit einer offenen Art, das anzusprechen, könnten das hoffentlich ein Stück weit verändern und eine Debatte anregen.

Zudem finde ich nicht haltbar, dass die Beauftragte für Behinderung und chronische Erkrankung nur eine 50% Stelle hat, aber verantwortlich für alle beinahe 25 000 Studis Freiburgs ist. Die Uni sollte einerseits mehr Unterstützung bereitstellen und eine Versorgung und barrierefreie Räume für alle bieten.

Spezifisch lehne ich absolut die subjektive Beurteilung der Prüfungsämter bei Attesten ab, sowie die Pflicht, diesen detailliert die eigenen Beeinträchtigungen mitteilen zu müssen. 

In diesem Kontext würden auch mehr Formalia und Vorlagen (zB bei der GeKo) für verschiedene Problemlagen helfen, um sich besser im Papierdschungel zurechtzufinden, wenn Menschen ohnehin schon von einer Erkrankungen betroffen sind. Ein Beispiel wäre ein Muster-Attest oder eine Muster-Vorlage für eine Verlängerung der Arbeitszeiten bei Hausarbeiten etc.
	R#C3#BCckbindung: Ja.

Ich würde gerne auch zu Sitzungen des StuRa kommen.


